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kommt uns jetzt nicht wieder einfach mit der „rechtfchaffenen
Theologie!" — Es gibt jetzt fo viele Pfarrer, eine ganze Schule von jungen
Pfarrern, die uns eifrig zuftimmen möchten, wenn wir fagen, daß der
Pfarrer an feinem Reden von Gott und an nichts anderem gemeffen
wird und gemeffen werden foil. Und dann leiten die daraus die Forderung

nach einer „rechtfchaffenen Theologie" ab. Und das wäre
dann alles, und darauf wollen fie dann ihre Pfarrerexiftenz gründen.
Hochgemut ziehen fie damit in die Gemeinden, bereit, dafür fogar eine
Art Martyrium auf fich zu nehmen. Aber fie erreichen meiftens nicht
mehr als ein gutmütiges Kopffchütteln bei den Leuten, die beim beften
Willen auch mit diefer neueren und befferen Theologie nichts mehr
anzufangen wiffen als mit den alten und fchlechteren Theologien auch. Ihr
Kopffchütteln gilt dann dem erftaunlichen Eifer und dem an diefe
Sache gewendeten — und einer befferen Sache würdigen — „Bekennermut"

ihres jungen Pfarrers. In der Welt draußen aber wird das Lächeln
über diefe Sache immer weniger gutmütig; es verzerrt fich in Hohn
und Bitterkeit, vor allem bei denen, die die fchreiende Not und
Gottverlaffenheit der Welt fehen und darunter leiden. Sie können nichts
anderes von einem lebendigen Gott denken, als daß er fich um diefe
Not kümmert. Darum ift der Weg zur Wirklichkeit Gottes der Weg
zur Wirklichkeit der Welt, und zwar nicht zu dem, was menfchliche
Oberflächlichkeit oder menfehlicher Tieffinn in ihrer Willkür für wirklich

und wichtig zu halten belieben, fondern zu dem, was fich dem
einfachen und wachfamen, dem kindlichen und erfchütterungsfähigen,
dem nicht verbildeten und nicht theologifch voreingenommenen Menfchen

als die große Not und Aufgabe feiner Situation und feiner Zeit
enthüllt.

Ich fchließe, verehrter Herr, mit einem Wort aufrichtigen Dankes
für Ihre aufrüttelnden Worte. Wir kennen uns nicht perfönlich; aber
ich täufche mich wohl nicht mit dem Gefühl, daß es Verftehen und
Gemeinfchaft zwifchen uns in nicht unwichtigen Dingen gibt.

Paul Trautvetter.

HERR, LASS ES UNS GELINGEN!

In bitterböfen Stunden Wie wenig wir vollbringen,
Hab ich fo fehr empfunden, Wie dürftig das Gelingen,
Wie wenig wir noch find! Wie taub wir noch und blind.

Wir, die fo viel verfprechen, Herr, laß es uns gelingen,
Wenn wir zur Fahrt aufbrechen! Daß wir zu Dir vordringen
Und dies ift alles dann Und Licht erftrahlen kann!

Karl Adolf Laubfcher.
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